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«Wo Liebe ist, da ist meine Heimat»
Bischof Peter Bürcher blickt auf 50 Jahre als Priester zurück. Er tut dies mit grosser Demut und mit viel Hoffnung für die Zukunft.

Orfa Schweizer

Es ist Sonntag, die Uhr der Fie-
scher Pfarrkirche zeigt halb elf. 
Vor dem Eingang zur Kirche  
hat sich die Musikgesellschaft 
 «Eggishorn» aufgestellt, sie 
spielt feierlich. Aus dem Pfarr-
haus neben der Kirche treten die 
ersten Messdiener, hinter ihnen 
vier Priester. Es folgt Bischof Pe-
ter Bürcher, flankiert von zwei 
Schweizergardisten. Dann ein 
kurzer Halt: Der Bischof richtet 
die Stola eines Priesters. 
Schliesslich hält die Prozession 
Einzug in die Kirche. 

Ein bewegtes Leben
Bischof Bürcher tritt an den 
Ambo, lässt seinen Blick über 
die Kirchenbänke schweifen. 
Ein sanftes Lächeln liegt auf sei-
nen Lippen, dann wendet er sich 
an die Anwesenden in der Pfarr-
kirche «Johannes der Täufer» in 
Fiesch. Es sei ebendiese Kirche 
gewesen, so der emeritierte Bi-
schof, in der er vor knapp 76 Jah-
ren im Alter von zwei Tagen ge-
tauft worden sei. Er bezeichnet 
dies als den schönsten Tag sei-
nes Lebens.

Als kleiner Junge habe er 
 seinen Eltern einen grossen 
Schrecken bereitet, sagt Bischof 
Bürcher. Sie haben ihn aus den 
Augen verloren, seien sich sicher 
gewesen, dass der Sohn im reis-
senden «Wysswasser» unterge-
gangen sei. Schliesslich habe 
man ihn in der heimischen Stu-
be aufgefunden – beim Durch-
blättern eines Kataloges. 

Vielleicht sei dies ein früher 
Hinweis auf seine spätere Lauf-
bahn gewesen, sagt der Bischof. 
«Denn auch Jesus ist einmal für 
drei Tage verschwunden. Nun, 
so sehr ähneln wir uns aber doch 
nicht, ich bin ja früher wieder 
aufgetaucht.»

Dennoch kommt der Bezug 
zum «Wysswasser», einem 
Gletscherbach, der in die Rhone 
und schliesslich in Frankreich 
ins Mittelmeer mündet, einem 
Wegweiser gleich. Bischof Peter 
Bürcher wurde 1971 in Genf zum 

Priester geweiht, arbeitete spä-
ter unter anderem in Paris. 2007 
wurde er durch Papst Benedikt 
XVI. zum Bischof von Reykjavik 
ernannt. Und obwohl Bischof 
Bürcher 2015 in den Ruhestand 
ging, wurde er vier Jahre später 
von Papst Franziskus als Apos-
tolischer Administrator der Di-
özese Chur eingesetzt.

Im März diesen Jahres eme-
ritierte Bischof Bürcher schliess-
lich endgültig. Doch viel ruhiger 
wird es für den gebürtigen Fie-
scher trotzdem nicht. Der Bi-
schof hält immer noch Firmun-
gen und Messfeiern. Er geniesse 
diese Aufgaben, die Messfeier 
sei zur Sonne seines Lebens ge-
worden, sagt Bischof Peter Bür-
cher. «Ich habe immer noch viel 
zu tun, aber so ist das Leben. Al-
lerdings habe ich jetzt mehr Zeit 
zum Beten und zum Lesen. Da-
für bin ich dankbar, das gibt mir 
Stärke.»

Seinen Ruhestand verbringt 
Bischof Bürcher an zwei Orten: 
Im Sommer lebt er im Domini-
kanerinnenkloster in Schwyz, 
den Winter verbringt er im Hei-
ligen Land. Immer wieder hatte 
der Bischof mit gesundheitli-
chen Problemen zu kämpfen, 
wiederkehrende Lungenentzün-
dungen machten ihm zu schaf-
fen. «Die Ärzte haben mir ge-
sagt, ich solle in einem wärme-
ren Land als Island leben. So 
haben wir uns auf diese Lösung 
geeinigt und gesundheitlich 
geht es mir jetzt, Gott sei Dank, 
gut.» 

«Tag der Völker»
In seiner Ansprache im Gottes-
dienst blickt Bischof Peter 
 Bürcher aber nicht nur auf sein 
Leben zurück, er gedenkt auch 
derjenigen, die aktuell auf der 
Flucht sind. Am 26. September 
feiert die Kirche den «Tag der 
Völker», der in diesem Jahr be-
sonders unter dem Zeichen der 
Migrantinnen und Migranten 
steht.

Bischof Bürcher ist in seiner 
Laufbahn als Priester und Bi-
schof durch viele Länder gereist. 

Er sei immer wieder ein Migrant 
in fremden Ländern gewesen, 
sagt er. Er habe Gastfreundschaft 
und Liebe erfahren dürfen. 

Und er habe das Glück ge-
habt, sagt der Bischof, dass er 
immer wieder in seine Heimat 
habe zurückkehren dürfen. 

Denjenigen, die aktuell aus ihrer 
Heimat flüchten müssen oder 
nicht einmal fliehen können, 
wie es bei vielen Menschen in 
Afghanistan der Fall sei, sei die-
ses Glück verwehrt. Es seien 
Schicksale wie diese, die ihn die-
ser Tage beschäftigten, sagt er.

«Die Menschen, die sich auf 
der Flucht befinden, brauchen 
unsere Hilfe. Sie brauchen die 
Hilfe der Gemeinschaft und die 
Hilfe der Kirche», sagt der 
 emeritierte Bischof. Es werde 
bereits sehr viel unternommen, 
aber man könne noch mehr  
tun. «Mehr tun heisst, die Men-
schen offen zu empfangen. 
Denn das ist ein Kennzeichen 
der Christen.»

Immer wieder kommt Bi-
schof Peter Bürcher in seiner 
Predigt auf Heimat zu sprechen. 
Aber was ist Heimat für einen 
Menschen, der sein Leben lang 
von einer Gemeinde zur nächs-
ten, von einem Land ins andere 
reist? Er habe in einer Ansprache 

zu seinem Priesterjubiläum 
einen Satz gehört, der ihn be-
wegt habe, sagt Bischof Bürcher. 
Heimat sei der Ort, an dem man 
Liebe verspüre. «Das finde ich 
sehr zutreffend. Wo Liebe ist, da 
ist meine Heimat.»

Leere Kirchen?
In den letzten 50 Jahren, die Bi-
schof Peter Bürcher als Priester 
und Bischof tätig war, hat sich 
vieles verändert. Die Kirche 
steht vor Schwierigkeiten, die 
Kirchenbänke bleiben häufig 
leer. Der Glaube scheint an 
 Stellenwert verloren zu haben. 
Ein Eindruck, den der Bischof 
nicht teilt.

Aufgrund der Pandemie ha-
ben wenig Leute die Kirche be-
sucht. Überhaupt sei es eine 
schwierige Zeit, oft sogar eine 
traurige. «Viele haben geliebte 
Menschen verloren oder sind 
krank geworden. Die Menschen, 
die in den Spitälern eine so wun-
derbare Arbeit leisten, geraten 

an ihre Grenzen.» Doch noch 
vor drei Jahren habe er oft er-
lebt, dass die Kirchen bis auf den 
letzten Platz gefüllt gewesen sei-
en. Besonders bei Feierlichkei-
ten wie Firmungen sei dies der 
Fall gewesen. Er hoffe darauf, 
sagt der Bischof, dass dies auch 
in Zukunft wieder so sein werde.

Er könne ebenso wenig in die 
Zukunft der Kirche blicken wie 
jeder andere, sagt Bischof Bür-
cher. «Was ich aber sicher weiss, 
ist, dass Gott uns nicht verlässt. 
Jesus ist alle Tage mit uns. Das 
ist meine grosse Hoffnung.»

Am Ende des Gottesdienstes 
anlässlich des 50-Jahr-Priester-
jubiläums übergibt Pfarrer Bern-
hard Schnyder dem emeritier-
ten Bischof das Schlusswort. Er 
habe nichts anderes zu sagen, 
als ein herzliches Vergelts Gott, 
sagt dieser. Unter Applaus der 
Messbesucher schliesst sich der 
emeritierte Bischof der Prozes-
sion an, die aus der Kirche in den 
Nieselregen schreitet.

Bischof Peter Bürcher tritt nach der Messfeier in einer Prozession ins Freie, flankiert wird er von Schweizergardisten. Bild: pomona.media

 

Region Leuk: Ein Trailnetz von 225 Kilometern 
In einem gemeindeübergreifenden Projekt wurde das Trailnetz Pfyn-Finges homologiert. 

«Die insgesamt 17 Touren sind 
ab Oktober neu beschildert  
und bieten einen hohen Anteil 
Single-Trails für pures Bikever-
gnügen», teilte die Destination 
Leukerbad am Freitag mit. 

Sonnige Routen
Als erstes gemeinsames tou-
ristisches Projekt entstand im 
 Naturpark Pfyn-Finges ein 
Bike projekt der umliegenden 
Gemeinden Albinen, Gampel- 
Bratsch, Guttet-Feschel, Inden, 
Leuk, Leukerbad, Salgesch und 
Varen. Das neu homologierte 
Trailnetz umfasst 225 Kilo-
meter und bietet abwechslungs-
reiche Trails für Einsteiger  
und Fort geschrittene. Die son-
nig gele genen Enduro-, All-
Mountain- und Cross-Country-
Routen bestehen zu einem ho-

hen Anteil aus Single-Trails. 
Die Beschilderung der mehr-
heitlich bereits bestehenden In-
frastruktur wurde im Septem-
ber 2021 vorgenommen, so- 
dass das Netz ab Oktober voll-
umfänglich bereitsteht.

Die Abwechslung der Bike-
Routen spiegelt sich in der viel-
fältigen Umgebung wider: Von 
der hochalpinen Landschaft der 
Gemmi bis in die Weinberge im 
Tal verlaufen die Touren mehr-
heitlich entlang der sonnigen 
Seite des Rhonetals. Die bekann-
teste Route ist der Torrent Trail, 
der bereits seit rund zehn Jahren 
ein Geheimtipp unter Bikern ist. 
Im Zuge der Homologation wur-
de dieser verlängert und führt 
nun ab Torrent auf rund 30 Kilo-
metern über die Sonnenberge ins 
Tal. Weitere Highlights sind der 

imposante All-Mountain «Chäl-
lerflüe» oberhalb von Varen, die 
rassige Abfahrt ins Rhonetal von 
Jeizinen nach Gampel auf dem 
«Jeizi Enduro» und die Einstei-
gertour «Dala Kultur Bike» für  
Genussbiker.

Einweihung erfolgt 
Anfang Oktober
Die meisten Trails sind bereits 
von Frühling bis in den Spät-
herbst fahrbar, wie etwa die Rou-
te Jeizinen–Gampel. Um an den 
Ausgangspunkt der einzelnen 
Touren zu gelangen, stehen die 
Bergbahnen Torrent und Gem-
mi, die Luftseilbahn Gampel–Jei-
zinen sowie die Busse zwischen 
Leuk und Leukerbad zur Verfü-
gung. Am Samstag, 2. Oktober, 
findet die Eröffnungsfeier auf 
Torrent statt. (wb)

Die meisten Trails sind bereits von Frühling bis in den Spätherbst 
befahrbar.  Bild: zvg

«Im Laufe 
meines 
 Lebens bin  
ich zu einem 
 Migranten 
 geworden.»

Bischof Peter Bürcher

Obligatorisches 
Schiessen

Visp Der Militärschiessver-
ein Visp bietet den Schützen 
am Dienstag, 28. Septem-
ber, die letzte Gelegenheit, 
von 17.00 bis 19.00 Uhr die 
obligatorische Schiess-
pflicht zu erfüllen. Die Schüt-
zen sind aufgefordert, den 
Leistungsausweis sowie das 
Aufgebot mit Klebeetikette 
mitzubringen. (wb)


